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ben Schlachten »on ©tcöben unb Sultn bei, ohne

jeboch tbätigen Slntheil ju nehmen unb erhielt enblicb

noch ber letzteren ben Sluftrag, mit 150 «Uferbett

wieberum feine ©tretfereien im «Rüden bti geinbeö

ju beginnen. 2?ott »icr »erfebiebenen SRegimcntern

würben ihm 162 «Reiter unb 8 Offtjiere jugetbeift,
unter welchen fifb wieberum 50 greiroiflige befanben;

fein ©ttcifforpö war febteebt beritten, ba bit
«Regtmentcr nicht bte beften «JJferbe abgeben wollten,

wai anfänglid) hinbernb einwirfen mußte. gigent»
liehe Siiftruftionen hatte Sotomb wiebetum feine

empfangen, nur wurbc ifm ntitgetfeift, bat itt San»

genfolja (norbweftlicb »on grfurt) ftch bie ©epotö
unb bieSRemontcn ber gefammten fäebfifchenÄaoal»
leric (bic bamalö noch auf franj. ©eite focht) lägen

unb bat tt fueben follte, biefen Äeim ju jerftören.
golomb brach pon ber böbmifd;en ©renje auf,

ging wieber in bie tbüringifeben ©egenben, fah bei

SRubolftabt bai Äorpö Slugereau'ö, baö auö ©panien
fam, folgtcbcntfelbenfed auf bem gußenaebunb wich

gefebidt einem Slngriff »on jwei ©ragonerregimen»
tem ouö, bit gegen feine 160 «Reiter gefebidt wur-
ben; babei behielt er feinipauptobjeft, baö fäcbftfcbe

©epot, feft im Sluge. ©er baffelbe fommanbircnbc

Offtjier hatte Songenfalja »crlafTcu unb war nach

©cbleufingcnfüblicbbeö tfüringer «Balbcömarfcbirt,
wo er fich ftebeter glaubte. golomb ließ bie SBer»

bältniffe beffelben bureb einen Söger, ber mit einem

«Uaß alö Commis voyageur borthiuging, auöfuttb-
febafteu; bte ©aebfen waren forgloö; golomb legte
bie ©iftanj »on «Rcuftabt an ber Orta biö ©cbleu-
ftgen, über 12 beutfebe «Weilen, in jwei Sogen jurüd,
überfiel ben fiebergemaebten geinb, erbeutete 390

bferbe Unb machte über 4oo ©efangene, worunter 23

Offijiere. «Bieberum hare feine ©cbnclligfeit über»

rafebenb gewirft. «Jtitten im Snbet über biefeti (Srfolg
* trafbieSRacbrtd)tberSeipjtgcr@cblacbtctii, nun galt

cö bem fliefenben geinb auf ben gerfen ju folgen unb

fopiel atö möglich ju erbeuten, ©aö ©treifforpö
marfchirte ouf btm nädjften «Beg gegen bai «tftaintbaf, um
namentlich in ben gngpäffcn »on Schlüchtern unb
©elnbaufen ben geinb ju erwarten. Sßei ©aalmün»
fter entbedte er eine fernbliebe ©ioifton oott 10,000
ÜRann, bic im SRüdjug begriffen wor; gegenüber et.
ner foftben Uebcrmacbt fonnte pon (Erfolgen wohl
nicht bit SRebe fein; ober er entfcbloß fich bennoch

jum rafeben Slngriff ouf bit jiemtid) forgloö mar-
febirenbe ©pitje, um wenigftenö ben geinb
aufjubalten. «Bütbenb warf er ftch auf biefe Slbtfeilung,
jerftreute fic, ftürmte in'ö ©täbteben ©aolmünfter,
richtete eine bctflofeSkrmirrung an unb »erfebwanb,
atö ber geinb enblicb «Dtaßregeln traf, umifnju über»
wältigen; bte Äolonne brauchte über jwei ©tunben,
um ftdj wieber ju orbnett, ©er Schlacht »on £anau
wohnte fein Äorpö alöSufcbaucr bei, jog bann über
ipomburg an «Rhein, wo eö fich auf bem ©cblofi So»
banttiöberg, bem bamaligen gigentfum bti «üiar.
fctjatlö Äeflermantt, gütlidj tfat. gö trat nun ein
©titlftanb in ben Operationen ein, bte afliirten
Slrmeen beburftett bringenb ber grfolnng. Sn ben
«Dtonaten SRooember unb ©Cjcmbcr lagen fic in
weitläufigen Äantonirungctt am «Rhein; ber unruf ige
©eift golomb'ö aber trieb ifn ju neuen Sfatcn.

(gertfetsung fc-tgt.)

V

rt>it ffflotion Htvnolb'ä vov bem ©tänberatb
in betreff einer SRcoifton beö S&effeibungöregfement

fat feinen grfolg gefabt. «Dtit 24 gegen 18 ©tim»
men tft ber fof e «Rotf nach bem bunbcörätblicben

Slntrag jur Sagcöorbnung gefebritten. Sm ©anjen
mar biefeö «Refultat oorauöjufcfen unb wir felbft,
bie wir bttrebauö nicht bem SReglement bolb finb,
fönnen boch begreifen, baß bic Slbneigung »or ben

ewigen Slbänberungen überwog uttb jum gntfebluß

beitrug, befonberö ba bit «JOiotion bai ganje «Reglement

itt grage geftellt.
«Bir fmb, wie gefagt, bem «Reglement nicht bolb,

allein eine Sotaf-SRcotfton nacr? jwei Saferen, bie

Stufroärmung biefeö©djncibergcjänfeö, baö unö noch

in ben Obren gellt — bai wäre etwaö bunt unb

biefe ©ebeu mag aud) bti ben ££. ©tänberätberr
entfebeibenb gewirft haben. Slllein jwifeben einer
Sotai-SReoifion unb ber Slbänberung einiger
«Paragraphen bti ©efcfceö, wie £crr Oberft Slufbermaur

»orjcblug, ift ein großer Unterfcbieb. ©aö SReglement

ift offenbar in einer Slrt pon ©epit entftanben;
bet «Baffenrod beliebte nicht, ber@cbmalbenfcbwanj

f onoenirte nicht, bk Slermelwefte gefiel nicht; feiner
wußte, wai btt anbere wollte; bie ©acbe würbe lä-

ftig, bie Äoftcn wttebfen unb um enblicb ju einem

gnbe ju gelangen, entfcbloß man fieb eben mit weniger

©ifferenj beim Sitten ju bleiben, ba eine Einigung

über boö «Reue nicht ju erjielen war.
©omit würbe aber boö Äinb mit bem 25ab auö»

gefebüttet. ©er grad ift ein Slnacbroniömuö; felbft
bie Englänber legen ihn ob unb nur wir, bie ein*

jige «5Rilijarmee<Suropa'ö, behält ihn bortnädig bei.

©er breite £ofcnla$ ift eine lächerliche Ouälerei;
trotjbem wirb bemSBorbonbenfein beffelben mit einer
überrafcbenben©enauigfcit naebgefpütt. ©aö weiße

gcfuppelte Sebetjeug ift unbebingt »etwerflieb, feit»
bem bai gejogene ©ewehr jur Ärtegöwoffe geworben

ift; bie franjöfifche ©arbe, bie eö trägt, beßfalb
empftnblicbcrc «Berlufte alö bie übrigen Sruppen hat,
reißt eö ob; wir bagegen behalten eö bartnädiger
bei, ohne ju bebenfen, boß eö im ©efechte unö feba»

ben unb beßhalb bemorolifirenb wirfen fann; wir
bebenfen nicht, bat cö unbebingt foftfpteiiger ift, olö

bie einfache Seibgurt mit ber franjöftfcben Srog.
weife, ©ie gpauletten ber Offijiere finb bübfcb,

aber ber Einfachheit einer SRepublif würben bie

öftreiebifeben ©rababjeieben, bit bai Äommtffariot,
bte Suftijbeamtcn unb ©anitätöoffijiere tragen,
mefr entfpreeben.

©aö slfleö ftnb ©inge, bie fidj anbern laffen, ofne

bai @efe& umjuftoßen. ©ie ©olbaten, bit btn Uni»

formrorf mitfchieppcn muffen, werben fich gerne mit
ber gtn-jirwefte behetfen, bit unbebingt beffer treibet

unb ber burch belferen ©ebnitt, burch bunten

Äragen, «paßpoilirung noch eitt gefäfligereö Sluö-

fefen gegeben werben fann; auch bai breite Seberjcug

über ber 33ruft finbet fcbwcrlicb entbuftaftifebe

Slnbänger in ben «Reifen unferer Snfanterie, noch

weniger ber refp. £ofcnta&, beffen ängftlicbe Äon-

trollirung, ohnbefebabet bent etbg. «Bcbrwefen,

aufhören bürfte. Slucb bei ben Offtjieren wirb bie Slb-

febaffung ber gpauletten febwerlid) großen «Biber»

*
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den Schlachten von Dresden und Culm bei, ohne

jedoch thätigen Antheil zu nehmen nnd erhielt endlich

nach der letzteren den Auftrag, mit lso Pferden

wiederum seine Streifereien im Rücken des FcindcS

zu beginnen. Von vicr verschiedenen Regimentern
wurden ihm t62 Reiter und 8 Offiziere zugetheilt,

untcr welchen sich wiederum 50 Freiwillige befanden;

fcin StrcifkorpS war fchlccht bcrillen, da die

Regimenter nicht die bcstcn Pfcrdc abgeben wollten,

was anfänglich hindernd einwirken mußte. Eigentliche

Instruktionen hatte Colomb wiederum keine

empfangen, nur wurde ihm mitgetheilt, daß in Lan-

gcnfalza (nordwestlich von Erfurt) sich die DcpoiS
und die Remonten dcr gesammten sächsischen Kavallerie

(die damals noch auf franz. Scitc focht) lägen

und daß cr fuchen follte, diefen Keim zu zerstören.

Colomb brach von der böhmischen Grenze auf,
ging wieder in die thüringischen Gegenden, sah bei

Rudolstadt daö KorpS Augereau'S, daö aus Spanien
kam, folgtedcmsclbc» keck aufdcm Fuße nachund wich

geschickt cinem Angriff von zwci Dragoncrrcgimcn-
tern aus, die gegen seine iß« Reiter geschickt wur-
den; dabei behielt er sein Hauptobjckt, das sächsische

Depot, fest im Auge. Der dasselbe kommandirende

Offizier hatte Langensalza verlassen und war nach

Schleusingen südlichdcS thüringer Waldcö marschirt,
wo er sich sicherer glaubte. Colomb ließ die
Verhältnisse desselben durch eincn Jägcr, der mit einem

Paß als Commis vo^sZeur dorthinging, auskundschaften;

dt? Sachsen waren sorglos; Colomb legte
die Distanz von Neustadt an der Orla bis Schleu,
sigen, übcr 12 deutsche Meilen, in zwci Tagen zurück,

übersicl den sichergemachtcn Fcind, erbeutete 390

Pferde und machte über 4oo Gefangene, worunter 23

Ofsiziere. Wiederum hat'e seine Schnelligkeit über-

raschend gewirkt. Mitten im Jubel übcr diesen Erfolg
' trafdieNachricht derLeipzigerSchlacht ein, nun galt

cS dcm fliehenden Fcind auf dcn Fcrfcn zu folgen und

fovicl alS möglich zu erbeuten. DaS StrcifkorpS mar-
fchirtc auf dem nächsten Weg gcgcn das Mainthal, um
namentlich in den Engpässen von Schlüchtern und

Gelnhausen den Fcind zu erwarten. Bei Saalmünster

entdeckte cr eine feindliche Division von 10,00g
Mann, die im Rückzug bcgriffcn war; gcgcnübcr
einer solchen Uebcrmacht konnte von Erfolgen wohl
nicht die Rede fein; aber er entschloß sich dennoch

zum raschen Angriff auf die ziemlich forglos mar-
schirende Spitze, um wenigstens den Feind aufzu-
halten. Wüthend warf er sich auf dicfe Abtheilung,
zerstreute sic, stürmte in'S Städtchen Saalmünstcr,
richtete eine heillose Verwirrung an und vcrfchwand,
als der Feind cndlich Maßregeln traf, um ihn zu über-
wältigen; die Kolonnc brauchte über zwci Stundcn,
um sich wieder zu ordnen, Dcr Schlacht von Hanau
wohnte fein KorpS als Zuschauer bei, zog dann über
Homburg an Rhein, wo eS sich auf dem Schloß Io-
hanniSberg, dem damaligen Eigenthum des Mar-
fchalis Kellcrmann, gütlich that. ES trat nun cin
Stillstand in dcn Operationen ein, die alliirten Ar-
mecn bedurften dringend dcr Erholung. In den
Monaten Novcmbcr und Dezember lagen sie in
weitläufigen Kantonirungcn am Rhein; dcr unruhige
Geiß Colomb'S abcr tricb ihn zu ncuen Thaten.

(Fortsetzung folgt.)

Die Motion Arnold's vor dem Ständerath
in Betreff einer Revision deö Bckleidungöreglement
hat keinen Erfolg gehabt. Mit 24 gegen 18 Stim-
men ist der hohe Räch nach dcm bundcöräthlichen

Antrag zur Tagesordnung geschritten. Im Ganzen

war dieses Resultat vorauszusehen und wir selbst,

die wir durchaus nicht dem Reglement hold sind,

können doch begreifen, daß die Abneigung vor den

ewigen Abänderungen überwog und zum Entfchluß

beitrug, besonders da die Motion das ganze Reglement

in Frage gestellt.

Wir stnd, wic gcfagt, dem Rcglcmcnt nicht hold,

allein cinc Total-Rcviston nach" zwei Jahren, die

Aufwärmling dicfcSSchneidergczänkes, daö unö noch

in dcn Ohrcn gcllr — das wäre erwaö bunt und

dicfe Scheu mag auch bei den HH. Ständeräthew
entscheidend gcwirkt haben. Allein zwischcn einer

Total-Rcviston und dcr Abänderung einiger
Paragraphen dcö Gesetzes, wie Hcrr Obcrst Aufdermaur
vorschlug, ist ein großer Unterschied. DaS Regle-

ment ist offenbar in einer Art von Depit entstanden;

der Waffcnrock beliebte nicht, derSchwalbenfchwanz

konvenirtc nicht, die Aermelweste gestcl nicht; keiner

wußte, waS dcr anderc wollte; die Sache wurde

lästig, die Kosten wuchsen und um endlich zu einem

Ende zu gelangen, entschloß man sich eben mit wem-

ger Differenz beim Alten zu bleiben, da eine Einigung

übcr daS Neue nicht zu erzielen war.
Damit wurde aber das Kind mit dem Bad

ausgeschüttet. Der Frack ist ein Anachronismus; selbst

die Engländer legen ihn ab und nur wir, die einzige

Milizarmee Europa'S, behält ihn hartnäckig bei.

Der breite Hoscnlatz ist eine lächerliche Quälerei;
trotzdem wird dem Vorhandensein desselben mit einer
überraschenden Genauigkeit nachgespürt. DaS weiße

gekuppelte Lederzeug ist unbedingt verwerflich, seif,
dem daö gezogene Gcwchr zur Kriegöwaffe gewor-
den ist; die französische Garde, die eS trägt, deßhalb

empfindlichere Verluste alö die übrigen Truppen hat,
reißt es ab; wir dagegen behalten eö hartnäckiger

bei, ohne zu bedenken, daß eö im Gefechte uns schaden

und deßhalb demoralisircnd wirken kann; wir
bedenken nicht, daß cö unbedingt kostspieliger ist, alö

die einfache Leibgurt mit der französischen Trag-
weife. Die Epauletten der Ofsiziere sind hübsch,

aber dcr Einfachheit einer Republik würden die

östreichischen Gradabzeichen, die daS Kommissariat,
die Justizbeamten und Sanitätsoffiziere tragen,
mehr entsprechen.

Das Allcö sind Dingc, die sich ändern lasscn, ohne

das Gesetz umzustoßen. Die Soldaten, die den Uni-

formrock mitschleppen müssen, werden sich gerne mit
der Exerzirwefte behelfen, die unbedingt besser klei-

dct und dcr durch besseren Schnitt, durch bunten

Kragen, Paßpoilirung noch ein gefälligeres Aus.

fchen gegeben werdcn kann; auch daö breite Leder-

zeug über der Brust stnder schwerlich enthustastifche

Anhänger in dcn Reihen unscrcr Infanterie, noch

weniger der resp. Hofcnlatz, dessen ängstliche Kon.

trollirung, ohnbeschadct dcm eidg. Wehrwesen, auf.
hören dürfte. Auch bei den Offizieren wird die Ab.

fchaffung dcr Epauletten fchwerlich großen Wider-
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ftanb finben, nur unfere heißblütigen Bruber im
fdjönen «Baabtlanb bürften fich etwaö opponiren.
Slm gnbe würben fie fidj aber breinftnben. Unfere
Snfanterie bat weniger utmüfcen Batlaft unb gewinnt
baher an Äampffähigfeit; bie granjofen laffen ihre
SBaffenröde refp. Uniformen auch in granfreich
unb fehfagen fidj in ber Slermetwefte mit ben «Ruffen

herum, nnb wie!?
gätlt bei ber Snfanterie bic Uniform nebft

gpauletten, baö gcfuppelte Seberjeug, ber ©äbel weg, fo

ergibt baö per «Otann eine grfparniß oon wenigftenö
27 gr.; rechnen wir per Sabr circa 7000 Snfante.
rierefruten, fo ift biet für bic Äantone eine jährliche
grfparniß »on circa I9o,ooogr. ©iefe ©umme bat
auch ihre Bebeutung unb wahrlich wir helfen gerne
•fparen am lleberflüfftgen, wenn unö anbererfeitö
auch beim «Rötf ig<n bk ipanb geboten wirb. Ueber-
flüffig aber finb bie große Uniform, bte
gpauletten, bie Snfanteriefäbet, boö ge-
freujteÄuppcljcug jc.tc. ©aber mögen bit
hohen eibg. SRätbe bie ©acbe noebmatö überlegen, bie
Äoffcn ber Äantone unb bit Slrmee werben ihnen
boufbar bafür fein!

$ie Selegrapbenbeamten nnb bie 9Kilitctr=
ufltcbt.

©er Bunbeöratb bot gewünfebt, bte Setegrophi-
ften ihrer wichtigen gunftionen wegen, möglidjft
pom «Otilitärbicnft ju befreien, um fo mehr, ba fie tu
benfclben nur fdjwer ju remplaciren ftnb; bie eibg.
SRätfe haben biefem SBunfcbe nur tfetfönteife ent-
fproeben; ber Bcricbterftatter fproch bie Befürcb-
tung auö, buref) biefe uub äbnlidje Befreiungen
möchten ben ©pejialwaffen, nomenttieb ber Slrtifle»
rie, aflju »icle Slfpiranten für Offijicrftcllcn entjo»
gen werben. Schere Befüllung bat ihre »öfltge
Berechtigung; jeftt febon fühlt man, baß bic gifem
bahnen eine SRaffe »on gebilbeten «Miniem, bereit
Beruf fte ju Offtjieröftellcn in ben techuifeben «Baffen

fomplct befähigt, ber «JfRilitärpfticbt entjiebcn
ober wenigftenö bem Offtjieröforpö, bai ift erftereö
nicht möglieb, wenigftenö bem ginjelnen gegenüber
nur ju oft bai ©erlangen geftellt wirb, oon jcber
Offijicröftefle ju abftrabiren. «Btr begreifen biefeö
Begebren, fo unangenehm eö unö auch berührt;
aber ©efebäfte oon biefer enormen Bebeutung uub
«Bicbtigfeit wie gifenbabnen te., erforbern eine ftätc
Slnwefenbeit unb biefe ift mtt ben mannigfachen
Berpflicbtungcn, bie einem Offtjier obliegen, faum
pereinbar.

Slllein anbererfeitö läßt fich bie imminente ©efafr
für bie grgänjung unfereö Offtjieröforpö, bte in
biefen Sibcrirungen liegt- nicht »erfennen; unfere
Seit ift allen teebnifeben Beftrcbungen entfebieben
günftig, immer mehr unb mehr werben ftch fähige
junge Seute ju ben teebnifeben gäcbern bröngen unb
biefe abforbiren fomit gerabe jene glcmcnte, auö bt*
nen fid) oorjugöwcife bai Offtjieröforpö tcdjttifdjcr
«Baffen ju refrutiren liebt.

©iefe ©efafr forbert jur'cntfcbiebcneu «Bacbfam.
feit ouf; wai jeboch ben oorliegenbeti gall anbetrifft,
fo ftimmen wir iperrn Oberft ©tcblin bti, btt mit
SRedU bie «Bicbtigfeit beroorbob, ben bic Sclegra»
phett unb ifr ununterbrochener ©ienft in ÄriegöjeU
tett fätten; eö ift nicht ju »erfennen, bat bie betreff
fenben Beamten burch ridjtige unb eifrige Bcfor.
gung ber ©epefeben in manchen Borfatlenf citett beö

Äriegeö große ©ienfte leiften fönnen. «Bir muffen unö
ober auf ihre ftrengeSRegetmäßigfcit, ihre ©ewonbt-
beit, ifre «Pflichttreue »erlaffen fönnen unb biefeö ift
boch nicht wobt möglich, wenn wir gerabe beim Sluö-
brueb eineö Äampfcö fte mit uubefannten Seuten
remplaciren muffen. «Btr glauben baher, eö tft eine
Befreiung, oon ber SRtlitärpflicbt für bie Selegra-
pbenbeomten eher im Sntereffe unferer Slrmee alö
nicht.

©eö «Beitcren finb biefelben nicht gänjticb befreit,
benn wie iperr Bunbeöratb SRäf mittbeilt, liegt cö

in ber Slbftcbt beffelben, auö ben Selcgrapbiftcn bie
Sauglicbiicn auöjuwählen, um ben ©ienft alö folefe
bei ber aftioen Slrmee oermittclft beö £ipp'fcben
tranöportabcln Selegrapf en ju tbtm. gin ©ebanfe,
ber alle Beachtung perbient!

®tnen prnftifdben SSorfdbiaa.

ftnben wir in einer fleinen glugfcbrtft ,,©ie gußbe-
fleibung bti ©olbaten" betitelt, bie unö le&ter Sage
in bie £änbe fiel; ber Berfaffer berfelben, jweifeiö-
ohnc ein preußtfeber Offtjier, befanbelt nun bie
ipauptfrage wcfentiicb »om preußifchen ©tanbpunf te,
inbem er bie Berbältniffe unb Bebürfniffe feiner Sir-
mee unterfuebt; wir fönnen baher bei aller Slner-
fennung feiner ginftebt febnefler barüber weggeben;
für unö in ber ©djwctj, bei unfern oft rauhen
bergigen Bfaben, erfebeint unö ber boppelfobligc, ftarf
genagelte ©ebuf, bie befte gußbefleibung beö Sn»
fanteriften, benn fie ift por Slllcm foltb, fcbüljt ben
guß »or btn fpi&tgen ©teilten unb ift leicht anjule»
gen, baju gebort bie tuebene ÄamafcJbe, bie biö jur
halben «Babe gebt; ber Berfaffer mid bafür einen
gewobenen S"9t)ftrumpf »on gleicher Sänge; ift ber*
felbe nicht ju tbeuer, fo fat feine Sbec »icleö für fich.

©ein SBorfcflag nun, ber uni namenttief gefällt
unb bem biefe Seilen gewibmetfiiib, geft barauf ouö,
bit güße ber ©olbaten imBioouaf »orgeuebtigfeit
ju fchüijen; er meiöt nach, bat gerabe »ou biefer we»

ntg beachteten Urfacbe her fich nur aflju »ielc gefährliche

Äranfbcuen entmirfclten; baö Bioouof fei nun
einmal im Äriege bcrSRcujeit eine eiferne SRotfwen-
bigfeit, bagegen fei eö wünfcbenöwertf, feine fcblim-
men golgen fooiel alö möglieb ju befchränfen. hierin
hat ber Berfaffer jebcnfallö SRecht, wie ihm namentlidj

unfere £erm Äameraben »on ber ©anität juge»
ben werben; eö fragt ftch nun, wit will er bk güße
beö ©olbaten »or ber geudjtigfeit in Biüouaf febü-
$en? 3u bem gnbe oerlongt ber Berfaffer, man foüe
bcrgeibauörüftungbcö@olbaten einen leinencn©ad
beifügen oon etwa 2' Sänge unb gleicher Breite; biefen

<5ad fann ber ©olbat bei ben gaffungen benü&en,
er fann alö Brobfad bienen; mit einem «Borte, er
fann in funbert gällcn »on Stufen fein, er fat aber
oor Slllcm einen ipauptjwed — für boö Bioouof.
ipter füllt ihn ber ©olbat mit ©trob unb ftedt feine
güße hinein; mittclft einer ©cblinge tc. fann er ju-
gebunben werben unb auf biefe Slrt werben bie güße
warm gehalten, gö läßt ftch nicht löugnen, bat biet
bureb ein einfadjeö «ötittel ein wichtiger 3wtd tt*
reicht wirb, ©ic <5ad)t läßt fieb baber prüfen, ift fic
wirtlich praftifd), fo ift cö wünfcbenöwetth, baß fit
bti unö eingeführt werbe. Bei unö ift cö boppcltc
«Pflicht, für bic ©efunbfeit ber ©olbaten ju forgen,
ba im Äriege für unö ber grfafc ber abgegangenen
«JRannfcbaft — fei fie nun tobt ober franf — ftetö
jebwictig fein witb. gigentltcbe ©epotö haben wir
nicht; bicSetftiingöfäbigfctt bcrBeuötferting ift mit
ber neuen ©cala fo b»dj atö möglidj getrieben, fo

bat nur mit SRübe mehr erlangt werben fönntc unb
bod) frißt ber Ärieg bie Seute in febauetlicbem «Jölaß-

ftabe. Bebenfen wir baö!
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stand finden, nur unsere heißblütigen Brüder im
schönen Waadtland dürften stch etwaö opponiren.
Am Ende würden ste sich aber drcinfinden. Unsere

Infanterie hat weniger unnützen Ballast und gewinnt
daher an Kampffähigkeit; die Franzosen lasscn ihre
Waffenröckc resp. Uniformen auch in Frankreich
und schlagen fich in der Aermelweste mir den Russen

herum/ nnd wie!?
Fällt bei der Infanterie die Uniform nebst Epau.

letten/ daö gekuppelte Lcdcrzeug/ dcr Säbel weg, so

ergibt daö per Mann eine Ersparnis; von wenigstens
27 Fr.; rechnen wir per Jahr circa 7««« Infante,
rierekruten, so ist d«ß für die Kanrone eine jährliche
Ersparnis: von circa t9l),oooFr. Diefe Summe bar
auch ihre Bedeutung und wahrlich wir helfen gerne
.sparen am Ueberflüsfigen, wenn unö andererseits
auch bcim Nöthige.« dic Hand gcboten wird. Ueber,
flüffig aber find die große Uniform, die
Epauletten, die Jnfanteriesäbel, daS ge,
kreuzte Kuppclzeug :c. lc. Dahcr mögen die ho.
hcn eidg. Räthe die Sache nochmals überlegen, die
Kassen der Kantone und die Armee werden ihncn
dankbar dafür scin!

Die Telegraphenbeamten und die Militär¬
pflicht.

Dcr Bundesrath hat gewünscht, die Telegraphs
sten ihrcr wichtigen Funktionen wegen, möglichst
vom Militärdienst zu befreien, um fo mehr, da ste in
denselben nur fchwer zu rcmplaciren find; die eidg
Räthe haben diesem Wunsche nur theilöweise e»t,
sprechen; der Berichterstatter sprach die Befürch
tung aus, durch diefe und ähnliche Befreiungen
möchten dcn Spezialwaffcn, namcnrlich der Artille.
rie, allzu viele Aspiranten für Offizierstellcn entzo
gen wcrdcn. Letztere Befürchtung hat ihre völlige
Berechtigung; jetzt fchon fühlt man, daß die Eifen
bahnen eine Masse von gebildeten Männern, dcrcn
Beruf ste zu Ofstzicrsstellcn in dcn rechuischcn Was
fen komplct befähigt, der Militärpflicht entziehen
oder wenigstens dem Offizierskorps, da, ist ersteres
nicht möglich, wenigstens dem Einzelnen gegenüber
nur zu oft daö Verlangen gestellt wird, von jeder
Ofstzieröstelle zu abstrahiren. Wir begreifen dieses
Begehren, so unangenehm cS u»S auch bcrührr;
abcr Geschäfte von diefer enormen Bedeutung und
Wichtigkeit wic Eifcnbahncn ic., erfordern eine stäte
Anwesenheit und diese ist nm dcu mannigfachen
Verpflichtungen, die einem Offizier obliegen, kaum
vereinbar.

Allein andererseits läßt fich die imminente Gefahr
für die Ergänzung unseres Offizierskorps, die in
diesen Liberirungen liegt, nicht verkennen; unser
Zeit ist allen technischen Bestrebungen entschieden
günstig, immer mehr und mchr werden fich fähige
junge Lcutc zu dc» technischen Fächern drängen und
diese adsorbirei: somit gcrade jene Elemente, auö de.
nen stch vorzugöweife daö OffizicrSkorpS technifchcr
Waffen zu rekrutiren liebt.

Diefe Gcfahr fordert zur entschicdcneu Wachfam.
keit auf; was jedoch den vorliegenden Fall anbetrifft,
fo stimmen wir Herrn Obcrst Stchlin bei, dcr mit
Recht die Wichtigkeit hervorhob, den die Telcgra
phen und ihr ununtcrbrochencr Dienst in KricgSzei.
ten hätten; es ist nicht zu verkennen, daß die bctref.
senden Beamten durch richtige und eifrige Bcsor.
gung dcr Depeschen in manchen Vorfallcnhcitc» deö

Krieges großeDienstelcisten könncn. Wir müssen uns
aber auf ihre strenge Regelmäßigkeit, ihre Gewandt.
)eir, ihrc Pflichttreue verlassen können und dicfcS ist
doch nicht wohl möglich, wenn wir gcrade beim AuS.
bruch cincö Kampfes ste mit unbekannten Leuten
remplaciren müsscn. Wir glauben daher, eö ist eine
Befreiung von dcr Militärpflicht für die Tclegra,
phenbeamten eher im Interesse unserer Armee alö
nicht.

DeS Weiteren sind diefelben nicht gänzlich befreit,
dcnn wie Herr BundeSrath Nöf mittheilt, liegt eS

in dcr Absicht desselben, auS den Telegraphisten die
Tauglichsten auszuwählen, um den Dienst alS solche
bei der aktiven Armee vermittelst deS Hipp'schen
transportabel,, Telegraphen zu thun. Ein Gedanke,
dcr allc Beachtung verdient!

Eine» praktischen Vorschlag
finden wir in einer kleinen Flugschrift „Die Fußbe,
kleidung dcS Soldaten" betitelt, die unS letzter Tage
in dic Hände fiel; der Verfasser derselben, zweifels,
ohnc ein preußischer Offizicr, behandelt nun die
Hauptfrage wesentlich vom preußischen Standpunkte,
indem cr die Verhältnisse und Bedürfnisse scincr Ar.
mec untersucht; wir können daher bei aller Aner.
kcnnung seiner Einsicht schneller darüber weggehen;
für unö in dcr Schwciz, bei unsern oft rauhen ber.
gigcn Pfaden, erscheint uns dcr doppelsohligc, stark
genagelte Schuh, die beste Fußbekleidung des In,
fanterist.cn, dcnn stc ist vor Allem solld, schützt den
Fuß vor den spitzigen Steinen und ist leicht anzule.
gen, dazu gehört die tuchene Kamasche, die biS zur
halben Wade geht; der Verfasser will dafür einen
gewobenen Jagdstrumpf von gleicher Länge; ist der.
selbe nicht zu theuer, so hat seine Idee vieles für sich.

Sein Vorschlag nun, der uns namentlich gefällt
und dcm diese Zeilen gewidmet sind, geht darauf auö,
die Füße der Soldaten im Bivouak vor Feuchtigkeit
zu fchützen; er wciSt nach, daß gcrade vo» dicscr we.
nig beachteten Ursache her stch nur allzu viele gcfähr.
liche Krankheiten entwickelten; das Bivouak sei nun
cinmal im Kricge der Neuzeit eine eiserne Nothwcn.
digkeir, dagcgcn sei eS wünschcnswerth, seine schlim.
men Folgcn soviel alö möglich zu beschränken. Hierin
hat der Verfasser jedenfalls Recht, wie ihm nament.
lich unsere Herr» Kameraden von der Sanität zuge.
ben wcrdcn; cS frägt sich nun, wie will er die Füße
des Soldaten vor dcr Feuchtigkeit in Bivouak fchü.
tzen? Zu dem Ende verlangt dcr Verfasser, man folle
der Feldausrüstung dcSSoldaten eincn lcinenenSack
beifügen von etwa 2^ Länge und gleicher Breite; die.
fen Sack kann der Soldat bei dcn Fassungen benützen,
er kann alö Brodsack dienen; mit einem Worte, er
kann in hnndcrt Fällcn von Nutzen sein, er hat aber
vor Allem einen Hauptzweck — für das Bivouak.
Hier füllt ihn der Soldat mit Stroh und steckt feine
Füße hinein; mittelst einer Schlinge lc. kann er zu,
gebunden wcrden und auf diefe Art werden die Füße
warm gehalten. ES läßt sich nicht läugnen, daß hier
durch ein einfaches Mittel ein wichtiger Zweck er,
reicht wird. Die Sache läßt sich daher prüfen, isi sic

wirklich praktisch, so ist cS wünschenswerth, daß sie

bei uns eingeführt werde. Bei unö ist es doppelte
Pflicht, für die Gesundheit der Soldaten zu sorgen,
da im Kriege für unö dcr Ersitz dcr abgegangenen
Mannfchaft — fei sie nun codc odcr krank — sterö

schwierig scin wird. Eigentliche DcpotS haben wir
nicht; dic Leistungsfähigkeit dcr Bevölkerung ist mit
der neuen Scala fo hoch alö möglich gctricbcn, fo

daß nur mit Mühe mchr erlangt werdcn könnic nnd
doch frißt der Krieg die Leute in schauerlichem Maß.
stabe. Bedenken wir daS!
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